1828. 


— — 


— 

== 

= 
S 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 20. Februar. 


In lan d. 


Berlin den 16. Februar. Se. Majeftät der 
König haben dem Braueigner Buchwald zu 


Berlin das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu 


i eruhet. 2 
e der General⸗Major und Kom⸗ 


mandeur der 5. Kavallerie Brigade, Prinz Georg 
u Heſſen⸗Kaſſel, iſt von Frankfurt a. d. O. 
bier eingetroffen, 
— . 


A us lan d. 


Oeſtreichiſche Staaten. a 
Wien, den 8. Februar. Se. Maj. der Kaiſer 
baben, dem Vernehmen nach, ein eigenhändiges 
Schreiben des Kaiſers Nicolaus erhalten, worin 
die friedlichſten Verſicherungen ertheilt find, 

Am 2. d. wurde die ſterbliche Hülle des Fürften 
Alexander Ypſilanti auf's Feierlichſte von feiner 
Wohnung nach der Griechiſchen Kapelle gebracht, 
um daſeldſt, feinem Range gemaͤß, eingeſegnet und 
dann beerdigt zu werden. Er wurde nach dem 
griechiſchen Ritus, während des Todtenamtes, zur 


Schau ausgeſetzt. Er trug einen ſchwarzen Pekeſch 
(wie Einige behaupten, die Uniform der heiligen 
Schaar, die er anhatte, als er den Einfall in die 
Moldau machte, und als er ſich, nach Vernichtung 
jener Schaar, auf unſer Gebiet flüchtete), und 
hatte an der Bruſt, auf einem Kiſſen, ſeine zwel 
ruſſiſchen Orden neben ſich. Seine Schlafe wa⸗ 
ren mit einem Kranze von Roſen und Immergrün 
umwunden. Am Schluſſe des Todten-Amtes tras 
ten die Brüder Opſilanti's zum Sarge und gaben 
ihm den letzten Bruderkuß; alle Umſtehenden ver⸗ 
riethen die lebhafteſte Ruͤhrung. Die Kapelle hatte 
ſich während der Todtenfeier mit Griechen ange⸗ 
füllt, die ſich herbeidraͤngten, um den Todten, nach 
griechiſchem Gebrauch, zu kuſſen. Konſtantin 
Ypſilanti war fo heftig bewegt, daß er von den 
Umſtehenden gehalten werden mußte. Der Sarg 
wurde hierauf auf den Fuͤrſtlichen Leichenwagen 
gehoben und auf den Gotkesacker abgeführt, 
De unt ſ ch l a n d. 

Frankfurt, den 13. Februar. Zur Feier des 
Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Kalſers von Deftere 
reich haben geſtern ſaͤmmtliche Herren Bundestags⸗ 
Geſandten, die bei dem deutſchen Bunde akkreditirten 
Herren Miniſter, die Herren Generale und Stabs⸗ 
offiziere der Militair-Kommiſſion und die beiden 
Herren Buͤrgermeiſter der freien Stadt Frankfurt 
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bei St. Exc. dem k. k. präſidirenden Herrn Ges 
ſandten, Freiherrn von Muͤnch-Bellinghauſen, 
Gluckwuͤnſche abgeſtattet. Se. Exc. verſammelte 
dieſelben hierauf zu einem großen Mittagsmahl 
von 40 Gedecken, bei welchem die Geſundheit Sr. 
Maj. des Kaiſers ausgebracht wurde; die Tafel⸗ 
muſik ſpielte das dſterreichiſche Volkslied: „Gott 
erhalte Franz den Kaiſer.“ Ein von Sr. Ex⸗ 
cellenz dem Herrn Geſandten gegebener glaͤnzen⸗ 
der und zahlreich beſuchter Ball beſchloß den feſtli⸗ 
chen Tag. 


Frankreich. 


Paris den 8. Februar. Am 5. dieſes Monats 
hat der Koͤnig die Sitzungen der Kammer im 
Louvre mit folgender Rede erdͤffnet: „Meine 
Herren, es gereicht Mir ſtets zum Verguu⸗ 
gen, Sie um Meinen Thron verſammelt zu ſe⸗ 
ben und Sie von der Lage Frankreichs in Kenntniß 
zu ſetzen. Meine Verhältniffe zu den Europäiſchen 
Mächten ſind fortdauernd freundſchaftlich und be⸗ 
rledigend. Blos die Angelegenheiten des Orients 

leten einige Schwierigkeiten dar; allein der Vers 
trag, den Ich mit dem Könige von England und 
dem Kalſer von Rußland unterzeichnet habe, hat 
die Grundlagen der Pacififation Griechenlands feſt⸗ 
geſtellt, und Ich habe Urſache zu hoffen, daß die 
Bemühungen Meiner Alllirten jo wie die Meinigen 
über jeden Widerſtand der Ottomanniſchen Pforte, 
ohne daß es des Einſchreitens der Gewalt bedürfte, 
den Sieg davon tragen werden. Der unvorherge⸗ 
ſehene Kampf bei Navarin hat ſowohl unſern Waf⸗ 
fen eine Gelegenheit zum Ruhme dargeboten, als 
auch den genügendflen Beweis der unter den drei 
Flaggen herrſchenden Eintracht gegeben. Die Spa⸗ 
niſche Halbinſel hat lange Zeit Aufopferungen von 
uns erheiſcht; ſie werden indeſſen binnen Kurzem 
nicht mehr erforderlich ſenn. Spanien, an ſeinen 
Gränzen geſichert, bejchäftigt ſich mit dem uners 
muͤdlichſten Eruft, die beklagenswerthen Keime der 
bürgerlichen Zwietracht in feinem Schooße zu erſtik⸗ 
ken, und es vereinigt ſich Alles zu der Aus ſicht, 
daß Ich in eee mit dem Koͤnige, 
Meinem Neffen, recht bald Meine Truppen dem 
Vaterlande wiedergeben, und Mein Volk von einer 
beſchwerlichen Burde befreien kaun. Eine ſtrenge 
Blokade, welche an dem Tage endigt, an welchem 
Ich die Mir gebührende Genugthuung erhalten 


werde, hält Algier in Schranken, zuͤchtigt es und 
gewährt dem Franzoͤſiſchen Handel den erforderli- 
chen Schutz. In fernen Seeſtrichen und unter der 
ſchwankenden Herrſchaft emporkeimender Regierun⸗ 
gen iſt unſere Flagge einigen Angriffen ausgeſetzt 
geweſen; indeſſen habe Ich befohlen, eine gerechte 
Genugthuung und Entſchaͤdigung zu verlangen, und 
Maaßregeln angeordnet, welche für die Zukunft 
das Eigenthum Meiner Unterthanen gegen jeden 
Schaden ſichern werden. Wenn Ich ſonach, Meine 
Herren, mit Zufriedenheit Meine Blicke nach auſ— 
fen wenden kann; ſo bietet der innere Zuſtand Meis 
nes Königreichs nicht minder Gründe zur Sicher— 
heit dar. Aus den Dokumenten, die Ihnen vorge— 
legt werden ſollen, werden Sie erſehen, daß wenn 
der Ertrag verſchiedener Steuern einige Verminde⸗ 
rung erlitten hat, doch den Quellen des oͤffentlichen 
Reichthums auf die Dauer keine Nachtheile erwach— 
fen ſind. Unvorhergeſehene Umſtände haben aufs 
ſerordentliche Ausgaben veranlaßt, deren Deckung 
nothwendig ſeyn wird. Ich habe Meinen Miniſtern 
befohlen, Ihnen darüber Rechenſchaft abzulegen, 
und eine ſtrenge und zweckmaͤßige Sparſamkeit zur 
Vorſchrift gemacht. Ich habe Meinen Sohn an 
den Anordnungen ruͤckſichtlich der Befoͤrderungen 
bei der Armee Theil nehmen laſſen. Die Armee 
wird in dieſer neuen Verfügung den ſicherſten Be⸗ 
weis Meines Wohlwollens gegen ſie finden. Die 
fortſchreitende Entwickelung des Handels und der 
Induſtrie, dieſer Ruhm der im Schooße des Fries 
dens ruhenden Staaten, hat deren Beduͤrfniſſe ver⸗ 
mehrt, und erheifcht mehrfachere Ausgangs-Kanaͤle. 
Ein in ihrem Intereſſe ernannter Miniſter hat den 
beſondern Auftrag erhalten, Mir alles dasjenige 
in Vorſchlag zu bringen, was geeignet iſt, ihrer 
ſtets wachſenden Thaͤtigkeit nachzuhelfen. Wie in⸗ 
nig auch das Verhaͤltniß ſeyn mag, welches zwi⸗ 
ſchen der Religion und der Erziehung der Menſchen 
obwaltet, fo haben Mir doch der öffentliche Unter⸗ 
richt und die geiftlichen Angelegenheiten eine ges 
trennte Leitung zu erheiſchen geſchienen. Ich habe 
demnach die Trennung beider. befohlen. Da es 
Meine Abſicht iſt, die von Meinem Bruder bewil⸗ 
ligte Charte in Meinen Staaten immer feſter zu bes 
gründen, und Ich geſchworen habe, fie aufrecht zu 
erhalten, fo werde Ich daruber wachen, daß man 
mit Weisheit und reiflicher Erwägung daran arbeite, 
Unſere Geſetzgebung mit derſelben in Einklang zu 
dringen. Einige wichtige g der offentlichen 
Verwaltung haben Meine Fuͤrſorge in Anſpruch ges 
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nommen. Geleitet von der Ueberzeugung, daß 
die wahrhafte Staͤrke der Throne vor allen Dingen 
in dem göttlichen Schutz, dann aber in der Veob⸗ 
achtung der Geſetze ruht, habe Ich befohlen, dieſe 
Fragen gründlich zu unterſuchen und durch ihre Pru⸗ 
fung die Wahrheit — dieſes vornehmfte Bedürfniß 
der Zürften und Volker — in ihrer Klarheit hervor⸗ 
treten zu laſſen. Meine Herren, Frankreichs Wohl 
macht den Gegenſtand aller Meiner Wuͤnſche und 
Gedanken aus. Um es ſicher zuſtellen, werde Ich 
die ſtarke und ſchützende Autorität, die Meiner Krone 
gehört, zu erhalten wiſſen. Aber zugleich, Meine 
Herren, rechne Ich auf Sie, Ich rechue im hohen 
Grade auf den Beiſtand Ihrer Aufklärung und auf 
die Uebereinſtimmung Ihrer Geſinnungen. Die 
Worte Ihres Koͤnigs, welche rechtſchaffene Männer 
zur Eintracht auffordern, können nur Herzen finden, 
welche geneigt find, fie zu hören, und ihnen zu ent⸗ 
ſprechen.“ Nach Beendigung der Rede las der ar 
Kanzler den Herren Pairs und Deputirten die Ei⸗ 
desformel vor, und nachdem der Eid geleiſtet wor⸗ 
den, erklärte der Hr. Kanzler auf Vefehl des Kds 
nigs, daß die Sitzungen der Kammer der Pairs und 
der Deputirten eröffnet ſeien. Der vielfach wieder⸗ 
holte Ruf: Es lebe der König! womit Se. Maj. 
empfangen worden, ertdnte nach gehaltener Rede, 
und als der König den Saal verließ, aufs Neue. 
Der Sitzung der Pairskammer am 6. wohnten 
auch die unter dem 5. November v. J. und 4. Ja⸗ 


nuar d. J. ernannten Pairs bei. Ehe die Kammer 


ich über die bei ihrer Aufnahme zu beobachtende 
— berieth, erſuchte ſie dieſelben, ſich in ein be⸗ 
nachbartes Zimmer zu begeben, und das Reſultat 
der Berathungen abzuwarten. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen hatte, ſich zur Bildung der 
definitiven Büreaus zu konſtituiren, bevor irgend 
eine Erdrferung vorgenommen würde, ſammelte 
man zu dieſer Operation fofort die Stimmen. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der neuen Pairs beſchloß die Kammer, daß 
auf den Bericht des Herrn Präſidenten, welchem 
zufolge ſie das geſetzliche Alter haben, ſie ohne ir⸗ 
gend eine weitere Foͤrmlichkeit einzuführen feien, 
welches auch ſogleich geſchah. Alsdann ſchritt man 
zur Wahl der Kommiſſion, welche mit dem Ent⸗ 
wurf der Adreſſe beauftragt werden ſoll. Es ſchei⸗ 
nen große Parteien vorzuherrſchen, da die Abſinn⸗ 
mungen in der Sitzung vom 6. d. als Reſultat blos 
die Ernennung von zwei Mitgliedern, naͤmlich des 
Herzogs von Mortemart und des Grafen von Mol⸗ 
lien ergeben. 


Es ſcheint, daß vor der Sitzung der Pairdfame 
mer Privatverſammlungen ſtatt gehabt haben. Man 
verſichert, daß die Pairs, welche der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung beigewohnt haben, ſich bei drei ihrer Koller 
gen verſammelt hatten. Ein Theil, von dem Cou- 
rier mit dem Namen „linkes Centrum“ bezeichnet 
— denn dieſem Blatte zufolge giebt es in der Pairs 
kammer keine linke Seite — hatte ſich bei dem Mar- 
quis von Marbois; Andere, von demſelben Jour- 
nal „rechtes Centrum“ genannt, hatten ſich bei 
dem Herzoge von Mortemart; wieder Andere, wel⸗ 
che die alte Verſammlung des Herzogs v. Uzes und 
die rechte Seite der Erbkammer bilden, bei dem 
Herzoge von Havre verſammelt. Wie viele Mit⸗ 
glieder jede dieſer Verſammlungen gezaͤhlt hat, 
kann (die neuen Pairs wurden erſt nach der Bildung 
des definitiven Bureaus zum Votiren zugelaſſen) 
blos nach den Stimmen, welche über die Ernen— 
nung der Mitglieder zu der Kommiſſion der Adreſſe 
abgegeben worden ſind, ausgemittelt werden. Die 
Zahl der Votirenden betrug 256. Der Graf Mols 
lien, der Herzog von Mortemart, der Baron Pads 
quier und der Marquis von Marbois hatten jeder 
123 bis 132 Stimmen, welche aus der Vereinigung 
des linken und rechten Centrums herzuruͤhren fcheie 
nen. Der Herzog von Doudeauville hatte 79, der 
Herzog von Briſſac 74 und der Vicomte Laine 90 
Stimmen, die offenbar aus dem rechten Centrum 
hervorgegangen ſind. Die HH. v. Chateaubriand, 
Broglie und Daru hatten 55, 51 und 49 Stimmen, 
und zwar derjenigen Partei, welche der Courier 
linkes Centrum nennt. Die Herzoge von Levis, 
Narbonne, die Marquis von Talaru, d'Herbou⸗ 
ville, Paſtoret und die Grafen d'Orglande und Seze 
hatten 111 bis 123 Stimmen, welche von der volls 
kommen einig gebliebenen Verſammlung, welche 
bei dem Herzog von Havre ſtatt gehabt, gegeben 
zu ſeyn ſcheinen. Es liegt ſonach am Tage, daß 
den Miniſtern eine große Majorität in der Pairs⸗ 
kammer geſichert iſt, wenn ſie, wie ſie ſollen, ſich 
auf die rechte Seite ſtuͤtzen wollen. 

Die . hat bereits in der Size 
zung am 6. gezeigt, wie gereizt die Gemüther find, 
und welch einer ſtuͤrmiſchen Sitzung wir entgegen 
ſehen duͤrfen. Blos die Frage, ob man ſich ſogleich 
in den Bureaus verſammeln wolle, hat zu lebhaf⸗ 
ten Erdrterungen und einer Abſtimmung Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben, bei welcher die rechte Seite den Sieg 


davon trug. 


Die Mitglieder der zur Entwerfung der Dank⸗ 
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Adreſſe ernannten Kommiffion der Pairskammer 
ſind: die HH. Herzoge von Mortemart, Doudeau⸗ 
ville, Briſſac und Levis, Graf Mollien, Vicomte 
Lainé und Baron Pasquier. 

Die in der Deputirtenkammer gebildeten neun 
Bureaus find folgendermaaßen zuſammengeſetzt; 
1. Bureau: Hr. Rallier, Präfidentz Hr. Vicomte 
Lemercie, Sekretair; 2. Hr. Vicomte Lapeyrade, 
Präs.; Hr. v. Marralach, Sekr.; 3. Hr. Graf de 
Labourdonnaie, Präf.; Hr. Lamandk, Sekr.; 4. 

r. Bourdeau, Praͤſ.; Hr. Bacot de Roman, Sekr.; 

. Hr. de Lalot, Präf.; Hr. Bertin de Baur, Sekr.; 
6. Hr. de Laſtours, Präſ.; Hr. Baron Montbel, 
Sekr.; 7. Hr. Chevalier Lefebre Gineau, Präf.; 

r. Lafitte, Sekr.; 8. Hr. Ravez, Praͤſ.; Hr. 
Goal di Berbis, Sekr.; 9. Hr. Royer⸗Collard, 
Präf., Hr. Caſ. Perrier, Sekr. — Die Bildung 
der Bureaus, ſagt die Quotidienne, iſt durchaus 
keine unwichtige Sache; denn in dieſem Vorkampfe 
treten die Einfluß ausuͤbenden Maͤnner, wir wol⸗ 
len nicht ſagen auf eine unumſtoͤßliche, aber doch 
wenigſtens auf eine ſolche Weiſe hervor, daß man 
ſie gewahr werden und bezeichnen kann. Man wird 
finden, daß in Folge der geftern ftatt gehabten Ope⸗ 
ration die Royaliſten aller Farben, welche die Ma⸗ 
jorität der Kammer bilden, ſieben Bureaus faſt 
ausſchließlich erlangt haben, und der liberalen Par⸗ 
tei nur zwei zugefallen ſind, und zugleich bemer⸗ 
ken, daß die HH. de Labourdonnaie und Lalot zur 
Präſidentſchaft ihrer reſp. Bureaus gelangt find, 
welches nicht unwichtig iſt, um den Behauptungen 
des Liberalismus, daß nämlich dieſe beiden ehren⸗ 
werthen Deputirten nichts repräfentiren und keinen 
Einfluß in der Kammer ausüben, zur Antwort zu 
dienen. Etwas ſehr Beſonderes und Beruhigendes 
in dieſer Operation iſt der Umſtand, daß die Roya⸗ 
liſten aller Nuancen zuſammenhalten, und daß die 
rechtſchaffenen Männer, wie fie in der Thronrede 
genannt werden, ſich verſtaͤndigt haben, um eini⸗ 
gen, kein genügendes Unterpfand für den Thron 
und die Inſtitutionen darbietenden Namen einen 

oßen Einfluß zu verſagen. 
re der Einführung des Repräfentativ-Syfiemd 
im Jahre 1814 haben in Frankreich 14 Sitzungen 
der Kammern ſtatt gehabt, aber keine derſelben, 
obgleich die Gegenſtände ihrer Berathſchlagung ſehr 
merkwürdig waren, hat die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit fo ſehr in Anſpruch genommen, als die bevor: 
ſtebende funfzebnte. Alle 14 Kammerſitzungen zu⸗ 
ſammen haben im Ganzen 705 Monat gedauert, 


und von dieſen 705 Monaten wurden allein 21 ge; 
gen die Preßfreiheit verwendet. Schon in dem ers 
ſten Jahre der Kammern, 1814, beſchaftigte man 
ſich mit dem betreffenden Artikel der Charte, und 
im Jahre 1827 war der Hauptgegenſtand der letz⸗ 
ten Kammer wiederum die Preſſe. . N 

Hr. v. Vatismenil hat das nachſtehende, im Mor 
niteur abgedruckte, Eirkularſchreiben an die Univer⸗ 
ſitäts⸗Rektoren erlaſſen: „Mein Herr, die Funktio⸗ 
nen, welche der König mir anzuvertrauen geruhet 
hat, bringen mich mit Ihnen in wichtige Verhälte 
niſſe. Indem ich Ihnen zu erkennen gebe, wie ſehr 
ich mir Glück hierzu wünſche, benutze ich dieſe Ges 
legenheit, um Ihnen meine Gedanken über die Grund⸗ 
ſaͤtze, wie das öffentliche Uaterrichts⸗Weſen geleitet 
werden muͤſſe, zu eroͤffnen. Die Religion und die 
Moral ſind die Haupt⸗Grundlagen jeder guten Er⸗ 
ziehung; es iſt nothwendig daß dieſe Wahrheit den 
mit dem öffentlichen Unterrichte beauftragten Mäns 
nern ſtets vorſchwebe; eben ſo nothwendig iſt es, 
daß fie in ihrem Betragen mit denjenigen ihrer Zoͤg⸗ 
linge, die ſich zu einer, von der ihrigen verſchiede⸗ 
nen Religion bekennen, niemals vergeſſen, was 
die Charke, die Geſetze des Reichs und die Statu⸗ 
ten der Univerfität in Betreff der Gewiſſensfrelheit 
und der väterlichen Gewalt vorſchreiben. Die Liebe 


zu ihren angeſtammten Fuͤrſten iſt bei den Franzo⸗ 


fen ein ihnen angebornes Gefühl; aber dieſes Ger 
fühl befeſtigt und entwickelt ſich durch eine gut ges 
leitete Erziehung und inſonderlich durch ein geſundes 
Studium der Geſchichte, wodurch die Jugend lernt, 
was Frankreich Alles ſeinen Koͤnigen zu danken hat. 
Verfolgt ſie die Kette der Zeiten, ſo ſieht ſie hier, 
wie, wenn gleich in unermeßlichen Zwiſchenraͤumen, 
die Befreiung der Communen, die Einführung el⸗ 
ner regelmäßigen und unabhängigen Rechtspflege, 
die Annahme weiſer und kraͤftiger Maaßregeln zur 
Aufrechthaltung der Freiheiten der gallicaniſchen 
Kirche, endlich die Verfaſſungsurkunde, die, wie 
deren erbabener Stifter gejagt hat, den Abgrund 
der Revolutionen ſchließt — wie alle dieſe Güter 
aus einer und derſelben Quelle fließen. Nach einer 
näheren Zuſammenſtellung dieſer Wohlthaten, von 
denen die letztere alle andern übertroffen hat, wer⸗ 
den unſere Zoͤglinge einſehen lernen, wie groß ihre 
Erkenntlichkeit ſeyn muͤſſe; ihr Herz wird König und 
Vaterland ju ein Gefühl der Liebe vereinigen; ihr 
Geiſt wird das gluͤckliche Buͤndniß zwiſchen den mo⸗ 
narchiſchen Grundſaͤtzen und den Volksfreiheiten zu 
faſſen vermögen. Treue Unterthanen und aufge⸗ 


us. 


Härte Bürger werben fie leicht den Geſetzen Gehor⸗ 
ſam zu leiſten im Stande ſeyn, und ſich uͤberzeu⸗ 
gen, wie nur dadurch, daß man Pflichten zu erfüls 
len lernt, man ſich wärdig zeigt, Rechte audzuüs 
ben. Der klaſſiſche Unterricht iſt in Frankreich zu 
eimer befriedigenden Hohe geſtiegen. Wenn wir die⸗ 
ſelben Kräfte wie bisher aufbieren und in derſelben 
Bahn fortſchreiten, ſo werden wir neue Verbeſſe⸗ 
rungen erlangen; ich rechne in dieſer Hinſicht ganz 
auf den Eifer, von dem Sie ſtets jo achtungswer⸗ 
the Veweiſe gegeben haben; aber vor allen Dingen 

laube ich, Ihre Aufmerkſamkeit auf den Primar⸗ 
MakerrictJeiten zu muͤſſen. In einem großen Theile 
des Reiches, laßt der Zuſtand deſſelben noch unend⸗ 
lich viel zu wuͤnſchen übrig; ich werde nuch zu deſ⸗ 
ſen Verbeſſerung aller mir zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel bedienen. Die Regierung Sr. Maj. iſt den ver⸗ 
ſchiedenen Methoden des Elementar-Unterrichts, des 
ren Nützlichkeit anerkannt iſt, gleichen Schutz ſchul⸗ 
dig; alle werden Aufmunterungen von ihrer Seite 
erhalten, denn der Unterricht bringt der gewerbtrei⸗ 
benden Klaſſe nicht nur mehr Gluͤck und Wohlha⸗ 
enheit; er macht fie auch religidſer, ſittlicher und 
———— In allen Verwaltungszweigen, aber 
vielleicht in dem mir uͤbertragenen mehr als in je⸗ 
dem andern, iſt es nothwendig die geſetzliche Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten. Meine Abſicht iſt, mich 
in allen Punkten und ohne irgend eine Einſchränkung 
daran zu halten. Ich bin überzeugt, daß Sie zu 
dieſem Behufe offen und thatig mitwirken werden, 
und werde mich glücklich ſchaͤtzen, wenn Sie mich in 
den Stand ſetzen, dem Könige die Beweiſe Ihres 
Eifers und das Reſultat Ihrer Bemühungen vorzu⸗ 
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ie Gazette de France ſagt ſich von dem Mi⸗ 
niſterium los, weil der neue Großmeiſter der Uni⸗ 
verfität in feinem obigen Eircularſchreiben an die 
Rektoren ſich zu antljeſuitiſchen Grundſätzen bes 
kennt; die Gazette wirft den Miniſtern Blindheit 
vor; „ſie ſehen nicht“, ruft ſie aus, „daß ſie mit 
den Ropaliſten ſtark genug geweſen wären, um den 
Thron zu beſchuͤtzen und Sicherheit für die Zukunft 
zu gewähren, und ſchmeicheln den Leidenſchaften 
der Liberalen!“ Kurz, die Gazette iſt zur Oppo⸗ 
ſition übergetreten, d. h. fie bildet eine ultra⸗roya⸗ 
liſtiſche Oppoſition, aber in einem ganz andern 
Sinne als die bisherige Contre⸗Oppoſition, zu des 
ren Fahne das Journal des Debats geſchworen 
hat. Der Constitutionel genehmigt die beruhi⸗ 
genden Aeußerungen des Herru von Vatisménil. 


S * 


„Wünſchen wir uns Glück“, ſagt er, „daß ein dfr 
feutlicher Beamter endlich — 1 95 
wir fo lange begehrt haben, daß er zugleich auch 
die Schulen des wechſelſeitigen Unterrichts den Lau⸗ 
nen der Unduldſamkeit entzieht. Das Journ, du 
Commerce betrachtet das gedachte Cirkularſchrel⸗ 
ben als das merkwürdigſte Manifeft, welches bis⸗ 
her aus dem Kabinekte hervorgegangen ſel, und 
worin faſt eine jede Zeile ein Verſprechen fuͤr die 
Zukunft enthalte. Der Courier frangais erklart 


„ſich vorlaufig mit den gemachten Verſprechune 


gen zufrieden, erwartet aber Handlu 
Was die Throurede anbetrifft, jo ae alle ds 
fentlichen Blätter, mit einziger Ausnahme der 
Quotidienne, darin überein, daß fie zu den ſchoͤn⸗ 
ſten Hoffnungen berechtigt. Der Cour. fr. macht 
in einem langen Artikel, worin er dieſen Gegene 
fand näher beleuchtet, unter andern auf den nam⸗ 
haften Unterſchied aufmerkſam, der in der Stelle, 
wo von dem Gefechte bei Navarin die Rede iſt, 
zwiſchen der Rede des Königs von England bei Er 
öffnung des Parlaments und der des Königs von 
Frankreich obwalte; in dieſer werde, wenn gleich 
auch hier von Hoffnungen zur Erhaltung des Fries 
dens geſprochen werde, doch der Sieg über die tlire 
kiſche Flotte wenigſtens nicht desavouirt. Hinſicht⸗ 
lich der pyrenäiſchen Halbinſel, meint dieſes Blatt, 
daß man keine Urſache habe ſich zu ſchmeicheln, 
Spanien werde den Keim bürgerlicher Zwietracht 
in feinem Innern erſticken konnen, fo lange der 
Verfolgungsgeiſt daſelbſt ſein Weſen treibe. Am 
meiſten gefaͤllt natuͤrlich der liberalen Parthei der⸗ 
jenige Theil der Rede, worin der Koͤnig verſpricht 
dafür zu ſorgen, daß die Geſetzgebung mit der 
Verfaſſungs⸗Urkunde in Einklang gebracht werde. 
Der Courier meint indeſſen, daß, ſo lange das 
Siebenjaͤhrigkeits⸗Geſetz, das Geſetz in Betreff der 
Kirchen⸗Eutweihungen, die Befugniß zur Einfuͤh⸗ 
rung der Cenſur, die Zulaſſung der Geiſtlichen zu 
den Öffentlichen Angelegenheiten ꝛc. beſtänden, von 
einer mit der Charte in Einklag ſtehenden Geſetz⸗ 
gebung nicht füglich die Rede ſeyn könne, und giebt 
ſich mithin das Auſehen, als ob er jenes Verſpre⸗ 
chen des Monarchen als ein ſolches betrachte, wo⸗ 
durch derſelbe die Verpflichtung öbernommen habe, 
alle dieſe Maaßregeln wieder zurückzunehmen. 

Der Conſtitutionel ſpricht ſich ſehr guͤnſtig über 
die Thronrede aus. „Man erwartete, ſagt er, die 
Rede mit lebhafter Ungeduld, und wuͤnſchte in ders 
ſelben eine Verdammung des gegenrebolutionairen 


— 
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Syſtems zu finden, welches bis zum Sturz des bis 
berigen Miniſteriums ſo hartnäckig befolgt worden 
iſt. Dieſer Wunſch iſt nicht unerfüllt geblieben. 
Als der König von der Schlacht bei Navarin mit 
dem Zuſatze ſprach, daß ſie unſern Waffen 
eine Gelegenheit zum Ruhm dargeboten, 
ließ ſich ein allgemeines beifälliged Gemurmel in 
der Verſammlung hoͤren. Die Erinnerung an die 
Thronrede des Brittiſchen Parlaments, in welcher 
das Ereigniß bei Navarin als ein „ungluͤckliches“ 
bezeichnet wird, erhöhte noch den Werth der von 
unſerm Könige geführten Sprache. Frankreich wird 
es mit Dankbarkeit anerkennen, daß die Regierung 
endlich von der Nothwendigkeit überzeugt iſt, uns 
we Geſetzgebung mit der Charte in Einklang zu 
ringen. 

90 Folge der in der Thronrede enthaltenen Er— 
klaͤrung über ein Deficit und eine außerordentliche 
Ausgabe, fielen unſere Fonds an der vorgeſtrigen 
Börſe. 

Die Seminarienkommiſſion hat ihre erſte Sitzung 

gehalten. Die Hauptfrage iſt in Ruͤckſicht auf die 
Seminarien (denn die Kommiſſion iſt nur wegen 
dieſer, keineswegs wegen der Jeſuiten im Allgemei⸗ 
nen niedergeſetzt), ob Koͤnigl. Ordonnanzen, die 


eine andere Verfügung enthalten als die Geſetze, 


uͤltig find. Folgendes iſt der eigentliche Zuſtand: 
2 ſchuf im Jahre 1808 durch ein foͤrmliches 
Geſetz die Franzoſiſche Univerfität und zugleich die 
geiſtlichen Schulen. Am 9. April 1809 wurden die 
geiſtlichen Schulen der Univerfität untergeordnet. 
Am 15. November 1811 erging das Geſetz, daß 
alle geiſtlichen Schulen in die Städte verlegt wers 
den ſollten. Nun kam den 5. Oktober 1814 eine 
Koͤnigl. Ordonnanz, daß die geiſtlichen Schulen 
künftig nicht mehr unter der Univerfität ſtehen, und 
auch die Abgabe nicht mehr bezahlen ſollten, wels 
che alle anderen Erziehungshaͤuſer in Frankreich an 
die Univerſitaͤt bezahlen muͤſſen. Eben dieſe Or⸗ 
donnanz verleiht ihnen das Recht, Legate und 
Schenkungen anzunehmen. Zwar entzieht ihnen 
eine Koͤnigl. Ordonnanz vom Jahre 1815 die Erlaubs 
niß, Externe (Schüler, die nicht bei ihnen wohnen) 
aufzunehmen, aber eine Ordonnanz vom 17. Ok- 
tober 1821 erhebt fie zu Koͤnigl. Kollegien, und be⸗ 
ftätigt ihre alten Privilegien gegen die Univerſität. 
Aus Toulon meldet man unkerm 26. Jan., daß 
der General Guilleminot an dieſem, oder am fol⸗ 
genden Tage wieder nach Corfu unter Segel gehen 
wollte, um von dort aus, im Einverſtaͤndniſſe mit 


den Ruſſiſchen und Engliſchen Geſandten, neue Ver⸗ 
handlungen mit der Pforte, zu welchen letztere ſich 
geneigt zu zeigen ſcheine, anzuknüpfen 

Den 9. Februar. Die Pairs haben ge⸗ 
ſtern ihre Bureaus geordnet. Hart 

Die geſtrige Sitzung der Deputirtenkammer bot 
nichts von beſonderem Intereſſe dar; die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Kammer war blos auf die Verifikation 
der Vollmachten gerichtet, und die Eroͤrterungen bes 
trafen, wie dies in den erſten Sitzungen ſtets der 
Fall iſt, unbedeutende Fragen. Es hat ſich bis 
jetzt keine Debatte über die Betrügereien, welche 
man dem bisherigen Miniſterium Schuld giebt, 
und auf deren Unterſuchung, wie man ſagt, ange⸗ 
tragen werden ſolle, erhoben. Man wird zuerſt 
die Deputirten, deren Erwaͤhlung nicht beſtritten 
werden kann, zulaſſen, damit ſich die Kammer, ſo 
weit es moͤglich iſt, konſtituire, und dann zu den 
beſtrittenen Wahlen übergehen, Dies iſt der ge⸗ 
woͤhnlich befolgte Gang. Die heutige Sitzung wird 
ſchon mehr Intereſſe gewähren. a 

Der Hr. Graf von Taſcher beabſichtigte, in der 
geſtrigen Sitzung der Pairskammer einen Vorſchlag 
zur Aufrechthaltung der Prärogative der Pairswur⸗ 
de zu machen. Man verſichert jedoch, der edle 
Pair habe nach erdffneter Sitzung feinen Vorſchlag 
aus dem Grunde aufgeſchoben, weil dem Herkom⸗ 
men gemäß die Kammer ſich erſt nach Entwerfung 
der Dankadreſſe mit Akten ihrer Competenz befaßt. 

Die Villeleſche Parthei der Pairs verſammelt 
ſich, wie wir aus der Gazette wahrnehmen, nicht 
mehr beim Herzoge von Uzes, ſondern bei dem 
von Havoré. Die Kardinaliſten (die mittlere Par- 
tei) kommen beim Herzoge von Mortemart zuſam⸗ 
men und die konſtitutionellen abwechſelnd bei dem 
einen oder dem andern der Ihrigen; ſie waren zu⸗ 
letzt beim Marg. von Marbois. 

Die Zoͤglinge des Jeſuiten-Collegiums in Villom 
haben ſich, wegen der zu großen Härte, womit fie 
behandelt wurden, empoͤrk. Ein kleines Seminar 
im Suͤden Frankreichs hat ſich fallit erklärt, _ 

Die Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe die Garonne und 
die Gironde find mit Truppen von Kadix in Roche⸗ 
fort angekommen; fie ſollen -mit andern Truppen, 
welche beſtimmt ſind, jene zu erſetzen, nach Kadix 
zurückkehren. Man befchäftigt ſich gegenwärtig in 
Rochefort mit der Bildung von 3 Equipagen, der 
28., 29. und 30. Die Matroſen und die neu Aus⸗ 
gehobenen, welche ſie bilden ſollen, ſind bereits 
dort angekommen. Man ruͤſtet in demſelben Ha⸗ 
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en die beiden Briggs, den Voltigeur und den Hu⸗ 
132 auf das ſchleunigſte aus. 

Der Bajonner, der Port⸗au⸗ Prince am 29. Des 
cember verlaſſen, bringt befriedigende Nachrichten 
von der Inſel Haiti. In Port⸗au⸗Prince war bei 
feiner Abfahrt alles rubig. Ein Komplott, wel⸗ 
ches einige ehemalige Offiziere des Königs Heinrich 
in Kap Haitien geſchmiedet hatten, war in feinen 
Eutſtehen und bevor es ſich auf irgend eine Weiſe 
äußern konnte, unterdruͤckt worden. 

Der Akademie der Wiſſenſchaften hat Hr. Deleſ⸗ 
ſert am 28. Januar einen Brief des Hrn. Zimmers 
man aus Buenos-Ayres mitgetheilt, mit der Mel⸗ 
dung, daß Hr. Vonpland, der an feiner Ruͤckkehr 
nach Europa zu zweifeln beginne, ſich mit Erfolg 
dem Ackerbau gewidmet und zahlreiche Ländereien 
und Heerden erworben hat. Es geht ihm ubrigens 
ſo gut, als es einem Franzoſen fern von ſeinem 
Vaterlande gehen kann. 

Schon ſeit einiger Zeit ſprach man davon, daß 
ein, aus den Marſchällen, Herzögen von Belluno, 
Raguſa, Dalmatien und Grafen Molitor, beſteben⸗ 
der oberſter Kriegs-Rath medergeſetzt werden wuͤr⸗ 
de. Jetzt neunt man noch fünf General⸗Lieutenants 
von der Infanterie, drei von der Kavallerie und 
zwei von der Artillerie, die Sitz und Stimme darin 
haben werden. \ 

En i 


ann e m 
Madrid den 28. anuar. Der verſchlimmerte 
uſtand Cataloniens hat es bewirkt, daß die An⸗ 
des Königs hierſelbſt ins Unbeſtimmte verſcho⸗ 
ben ift, Die Infanten und Infantinnen werden im 
Anfang des Februar das Schloß des Pardo beziehen. 
— Noch immer ſpricht man von einem Miniſter⸗ 
wechſel, und nennt als Finanzminiſter Hrn. Erro, 
als Kriegsminiſter den Marquis von Campo : Sa: 
grado, und als General:Capitain von Catalonien 
den ehemaligen Vicekdnig von Peru, General Pe⸗ 
uela. — Ein Königliches Dekret befiehlt, daß alle 
ffentliche Beamten, welche in Unterſuchung ſind 
oder künftig kommen werden, während der ganzen 
Dane der Procedur ihres Gehalts beraubt ſeyn 
ollen. 
0 Barcelona den 30. Januar. Der Koͤnig kommt 
nicht aus feinen Gemaͤchern; man verſichert indeſ⸗ 
fen, daß die Gicht, welche ſich in den Hüften feſt⸗ 
geſetzt hatte, in Folge des Gebrauches eines ſtarken 
Senfpflaſters ſich in die Ferſen hinabgezogen hat; 
Se. Maj. find alfo unvermoͤgend geworden, in dies 
ſem Augenblick ihre Fuße zu gebrauchen. 


— — 


Man ſpricht mit Zuverlaͤßigkeit von der Schwan⸗ 
gerſchaft der Königin, N 

Der König hat dem Ruſſiſchen Botſchafter in Konz 
ſtantinopel, Hen. v. Ribeaupierre, das große Band 
des Ordens Carls III. üͤberſandt. f 3 

Die Räumung von Cadix iſt eine abgemachte Sa⸗ 
che. Es gehen kaͤglich von hier Truppen nach Se⸗ 
villa ab, damit, ſo wie die Franzoſen Cadix verlaſ⸗ 
fen haben, dieſe Stadt durch 8000 Spanier wenige 
ſtens beſetzt werden kann. 

Der Rath von Caſtilien ift der Anſicht der in Mas 
drid befindlichen Minifier, denen es gelungen iſt, 
die Verwerfung des von Calomarde vorgeſchlagenen 
Amneſtieentwurfes zu bewirken, nicht blos beigetre⸗ 
ten, ſondern hat ſich auch dahin vermögen laſſen, 
dem Könige in einem beſondern Memorial die Wie⸗ 
dereinführung der Inquiſition vorzuſchlagen, als 
das einzige moͤgliche Mittel, die politiſchen Parteien 
in Spanien zu vernichten. 

ee a l. f 

Liſſabon den 23. Januar. Man verſichert, 
der Infant Don Miguel werde gleich nach ſeiner 
Ankunft eine allgemeine Amneſtie erlaſſen. 

In der Depukirtenkammer ift man Darüber übers 
eingekommen, eine Deputation auf das Schiff, 
mit dem Don Miguel ankommen wird, zu ſchicken, 
um ihn ſogleich zu begrüßen, ; 

Es find von dem Infanten Don Miguel Depefchen 
eingetroffen, welche für die Königin, den Marquis 
Loule und deſſen Gemahlin nicht ſehr günſtig lauten. 
Er ſcheint England nicht eher ertänen zu wollen, 
als bis die Königin Mutter Portugal verlaſſen hat, 
Was den Marquis Loule betrifft, jo verfichert man 
aufs Neue, daß er ebenfalls vor der Ankunft des 
Jufanten mit der Prinzeſſin, feiner Gemahlin, ab⸗ 
reiſen wird. Gewiß iſt, daß die bisher eingeſtell⸗ 
ten Zurüſtungen am Bord der Engliſchen Fregatte, 
welche ihn nach London bringen ſoll, wieder vorge⸗ 
nommen worden ſind; jedoch iſt man allgemein der 
Meinung, daß dieſe Fregatte zu der Reiſe der Kd⸗ 
nigin nach Rom benutzt werden wird. 

Der General Clinton hat jetzt viele Zuſammen⸗ 
künfte mit Hrn. Candido Kapier, dem einftweiligen 
Kriegsminiſter. Man ſagt, es handle ſich um mi⸗ 
litairiſche Sicherheits⸗Maaßregeln bei der Ankunft 
Don Miguels. — Am 21. würde in der Pairskam⸗ 
mer ein Vorſchlag des Marquis Alegrete, Vater 
des Marquis Chaves, zur Ernennung einer foͤrm⸗ 
lichen Spezial⸗Commiſſion, um ein Geſetz über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter zu machen, disku⸗ 


176 


tirt. Die Kammer trug biefem Pair auf, dieſe Ars 
beit vorzubereiten, doch er wurde bei der Rückkehr 
nach Hauſe von einem Schlagfluß getroffen. Am 
22. iſt er hoͤchſt prachtvoll beſtattet worden. — Der 
Graf da Ponte ſcheint umgefattelt zu haben, er 
ſteht jetzt in der Parskammer an der Spitze derje⸗ 
nigen, die am meiſten auf die Erhaltung des geſel⸗ 
ligen Geſetzes der Charte dringen. 
Großbritannien. . 
London, den 6. Februar. Die Hofzeitung 
meldet die Ernennung des Herzogs von Gordon 
zum Siegelbewahrer in Schottland und giedt das 
Verzeichniß der nunmehrigen Commiſſarien für das 
Indiſche Amt. g 
Fuͤrſt Eſterhazi hatte Sonnabend eine Zuſam⸗ 


menkunft mit dem Grafen Dudley im auswärtigen 


Amte. 

Geſtern iſt das Oberhaus nur einige Augenblicke 
verſammelt geweſen. Der Herzog v. Richmond 
bat Petitionen von verſchiedenen Kirchſpielen im 
ſüdlichen Suſſex wider die Einfuhr auslaͤndiſcher 
Wolle eingebracht. In einer ſolchen Petition neu⸗ 
lich war der einzige Einwohner, der ſolche nicht mit 
unterzeichnet hatte, — Hr W. Huskiſſon. 

Im Uaterhauſe kamen mehrere Petitionen in der 
katholiſchen Sache ein, und der angekündigte Sub⸗ 
ſidien⸗Ausſchuß wurde gehalten. Des Sir G. 
Banks Bill, die Katholiken der doppelten Zahlung 
der Landtaxe in England zu entheben, erhielt die 
erſte Leſung. Hr. Bankes fragte, ob es der Fall 
ſei, daß die K. Regierung einem, laut fremden 
eitungen, im Dezember . Nee e c 
Ba zu dem vom 6. Juli beigetreten ſei? wel⸗ 
ches Lord Palmerſton gänzlich verneinte; es ſei 
kein Zuſatz⸗ oder Supplementar-⸗Traktat abgeſchloſ⸗ 
fen worden; die Zeitungen mochten einen ſolchen 
vermeinten Zuſatz vielleicht mit einem Protokolle 
von Conferenzen verwechſelt haben, die allerdings, 
gemäß der Beſtimmung des Traktats vom 6. Juli, 
fortwährend uͤber den Gegenſtand deſſelben gehal⸗ 
ten würden, i ; 

Lord Palmerſton erklaͤrte auch, daß die Regie⸗ 
rung nicht Willens ſei, der Pforte eine Schaden⸗ 
vergütung für den Verluſt ihrer Flotte in Navarin 
anzubieten, daß man aber übereingekommen fei, 
daß die Geſandten der drei Maͤchte ſich wieder (in 
Korfu) vereinigen ſollten, um gemeinſam die geeig⸗ 
netſten Maaßregeln zuwegezubringen, die Annah⸗ 
me der Vermittlung in den griechiſchen Angelegen⸗ 

heiten zu bewirken. 


war, fuhr am 2. bei gedachten 


Am Ir. v. M. find unſere Krie sſchiffe Aſta, 
Albion und Roſe von Malta, . 2 
Dez. verlaſſen, in Portsmouth angekommen. Sir 
E. Codrington hatte ſeine Flagge auf dem Talbot 
von 28 Kanonen behalten. Der Lord⸗Groß⸗Admi⸗ 
ral, welcher am 1. in Portsmouth angekommen 


Krieges 
En iegsſchiffen an 


Algier iſt jetzt fo wenig blockirt, daß beſtändi 
Schiffe von da in Gibraltar n n 
Der Verein der Engl, Katholiken hat am 22. b. M. 
in ſeinem gewöhnlichen Sitzungslokale feine viertels 
jährige Zuſammenkunft gehalten. Die Verſamm⸗ 
lung war ſehr zahlreich und es wurde in derſelben 
eine Petition an das Parlament in Vorſchlag ge⸗ 
bracht und angenommen, welche zu verſchiedenen 
Reden Anlaß gob. Die wichtigſte derſelben war die 
des Lord Roßmorez; er ſchloß ſie mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Soll jenes berühmte Wort: punica fides auf 
Großbritannien, die Königin der Freiheit, ange⸗ 


wendet werden in dem Augenblicke, wo die Natio- 


nen der Erde ſich vor dem Grabmale des Miniſters 
beugen, der im Innern wie außerhalb des Reiches 
ein politiſches Syſtem begründete, durch welches 
er die Bewunderung der Welt auf ſich gezogen hat? 
Die Regierung 21 daß es nothwendig ift, In⸗ 
dien durch das fla der Meinung zu regieren; und 
was Portugal betrifft, ſo mußte das ihm gegebene 
Verſprechen erfüllt werden, es koſte was es wolle. 
Aber ſo oft es ſich von Irland handelt, von dem 
Lande der geächteren und herabgewuͤrdigten Ra e, 
braucht man weder einen Vertrag, noch einen Eis 
zu halten. Man giebt es dem Bigotismus Preis, 
damit er hier feinen Wohnſitz aufſchlage, und den 
Monopoliſten, damit es eine Beute derſelben werde.“ 


T ù r k e i. 
Die Florentiner Zeitung ſagt: „Briefe aus Core 
u bringen die Betätigung, daß die Griechen Waſ⸗ 
Hladi beſetzt haben, und die kleine Beſatzung dieſer 
Juſel zu Miſſolunghi gelandet hat. Die Türken in 
Anatoliko verlaugten vier Tage Zeit, um die ihnen 
von den Griechen gemachten Vorfchläge zur Ueber⸗ 
gabe in Berathung zu ziehen. Zu Corfu hieß es, 
Ibrahim Paſcha ſtaͤnde im Begriffe, von Morea ab⸗ 
zuſegeln, und habe bereits die Kranken und Ver⸗ 
wundeten auf Transportfahrzeugen nach Egypten 
einſchiffen laſſen.“ 


(Mit einer Beilage.) 
* 


* 


Beilage zu Nro. 15. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 20. Februar 1828.) 


— 


pHieſtreichiſche Staaten. 
Die Allg. Zeitung dathält unter dieſer Aufſchrift 


folgende Nachrichten; 


In Handelsbriefen aus Odeſſa, die vorgeſtern 
hier eingelaufen, heißt es, mehrere bei der Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel angeſtellte 
Perſonen wären nach einer fünftägigen Fahrt da⸗ 
felbſt and Land geſtiegen, und hätten ausgeſagt, 
daß 14 Tage vor ihrer Abreiſe von Konftantinopel 
ein Ferman des Großherrn Folgendes verkündet ha⸗ 
be: 1. Die Aus- und Einfahrt durch die Darda⸗ 
nellen und den Bosphorus, Werde für jede fremde 

lagge unterſagt. 2. Alle Franken, ohne Unter 
chied der Nation, muͤſſen ſich zur Klaſſe der Rayas 
ählen, wenn fie nicht des Schutzes der Pforte vers 
lußig ſeyn wollten. 3. Auf alles fremde Eigen⸗ 
thum, das ſich auf Ruſſiſchen, Engliſchen oder 
Franzoſiſchen Schiffen befinde, ſolle bis auf wei⸗ 
kern Befehl ein Embargo gelegt, und das Getreide 
and Land gebracht werden. Dieſe Maaßregeln ſei⸗ 
en in Folge der von den Botſchaftern zu Vourla ge⸗ 
troffenen Verfügungen: daß die Konſuls bis zum 
15. Jan, ihre Flaggen und Wappen abzunehmen, 
und i e Fun ionen einzuſtellen hätten, angeordnet 
worden. Auch ſollten viele Erefutionen zu Konſtan⸗ 
tinopel ſtatt gefunden haben, und einer der angeſe⸗ 
henſten Griechiſchen Kaufleute, Namens Railli, 
firangulict worden ſeyn. — Wie ſehr dieſe Mitthei⸗ 
lungen der Beftätigung. bedürfen, erhellt {bon aus 
dem Umſtande, daß, obgleich die Türkiſche Poſt 
vom 10. Januar von Konſtantinopel noch nicht ans 
ekommen iſt, doch gewiß durch außerordentliche 
Gelegenheit ein fo wichtiges Ereigniß berichtet wor⸗ 
den wäre. Wahrſcheinlich ſind dieſe Mittheilungen 
nur eine Entſtellung der ſchon früher gegebenen 
Nachrichten von dem Vertrage, den die Pforte mit 
Sardiniſchen Kaufleuten zu Verproviantirung der 
Hauptſtadt geſchloſſen, und von dem Schutze, den 
fie ſelbſt den Unterthanen der verbündeten Mächte, 
die friedlich daſelbſt zu verbleiben fortfahren, bei 
der Abreiſe der Geſandten ihrer Nation zugeſichert 
bat. — Vor einigen Tagen ſoll der an unſerm Ho⸗ 
e akkreditirte Ruſſſche Botſchafter, Hr. Bailly de 

atitſchef, Sr. Maj. dem Kaifer in einer Audienz 


Wien den 5. Februar. 


—— ———— na 


ein Schreiben ſeines Monarchen überreicht haben. 
— es heißt nun wieder, die ſchon lange beſproche⸗ 
ne Vermählung Sr. Maj. des Kaiſers von Braſi⸗ 
lien mit einer Italieniſchen Prinzeſſin werde nun den⸗ 
noch ſtatt finden. — Es iſt hier eine Note in Um: 
lauf, die von dem Ruſſiſchen Kabinette, in Form 
eines Eirkularſchreibens an die Ruſſiſchen Miſſionen, 
unterm 9. Jan. d. J. erlaſſen worden ſeyn fol, wor⸗ 
in die wohlbekannten Geſinnungen Rußlands neur 
erdings ausgeſprochen ſind; naͤmlich, daß es ſich 
genau an den Traktat vom 6. Juli 1827 halten wol⸗ 
le, und keine Eroberungen beabſichtige, wenn auch 
durch das Betragen der Pforte ein Krieg herbeige⸗ 


führt würde, 
Kr Den 6. Februar. 
Vor einigen Tagen hatte der Marquis v. Cara⸗ 
man, der unlängftvon Paris hier eintraf, eine Aus 
dienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer. — Die Poſt, die 
aus Konſtantinopel am 10. Jan. abgegangen ſeyn 
muß, iſt hier noch nicht angekommen; man faͤngt 
an, darüber beunruhigt zu werden, und fuͤrchtet, 
daß durch irgend einen Unfall dieſe raͤthſelhafte Ver⸗ 
zoͤgerung veranlaßt worden ſei. 
f Trieſt den 29. Januar. 
Ein von Venedig hier eingetroffenes Linien = Zus 
fanterieregiment wird nach Laibach aufbrechen, um 
daſelbſt gegen eine Raͤuberbande, die ſich auf der 
Graͤnze von Bosnien feſtgeſetzt hat, und die dortige 
Gegend beunruhigt, gebraucht zu werden. — Hr. 
v. Ribeaupierre wird noch immer hier erwartet; ein 
Ruſſiſcher Angeſtellter, Baron v. Poggenpobl, be⸗ 
findet ſich ſchon ſeit acht Tagen hier, um demſelben 
Depeſchen einzuhaͤndigen. 


Wien den 13. Februar. Der heutige Oeſtr. 
Beob. enthalt folgende Nachrichten aus Smyrna 
vom 3. Januar: „Die Votſchafter von Frankreich 
und England haben Bourla am 23. December vers 
laſſen. General Guilleminot hat ſich an Bord der 
Faun Armide nach Toulon, und Hr. Stratford⸗ 

Lanning am Bord der Fregatte Dryad nach Corfu 
eingeſchifft. Von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten, Herrn von Rideaupierre, der auf feiner Fahrt 
durch den Archipelagus nicht in unſern Gewäſſern 
verweilte, wiſſen wir, daß er am 22, Dec. Abends 
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zu Syra vor Anker gegangen war 2). Der Fran⸗ 
zoͤſiſche Vice⸗Admiral de Rigny liegt noch immer bei 
Voucla vor Anker, wohin auch die Ruſſiſche Fregat⸗ 
te Conſtantin, welche Hrn. v. Ribeaupierre bei den 
Dardanellen an Bord nehmen ſollte, aber verfehlt 
hatte, am 26. Decbr. zuruͤckgekehrt war. — Com⸗ 
modore Hamilton, deſſen Nachfolger Sir Thomas 
Staines, an Bord der Fregatte Iſis, hier ange⸗ 
kommen iſt, ſchickt ſich an, den Archipelagus mit 
dem Cambrian zu verlaſſen. — Die Belagerung des 
Schloſſes von Scio wird von den Griechen noch im: 
mer fortgeſetzt; es ſcheint jedoch, daß die Belagerer 
keine bedeutenden Fortſchritte machen, da ſeit ges 
raumer Zeit nichts von ihren Operationen verlau⸗ 
tet. Die Türken dagegen bringen von Zeit zu Zeit 
den Belagerten Sukkurs an Leuten und Lebensmit⸗ 
teln von der Aſiatiſchen Küfte, und drohen mit eis 
ner bedeutenderen Landung. Die Griechiſchen Fahr⸗ 
zeuge, welche die Blokade von Scio handhaben ſoll⸗ 
ten, kreuzen mittlerweile in allen Richtungen auf 
Raub. Unlängft rn —.— Keckheit, die Fran⸗ 

iſche Kriegsbrigg Marſouin anzugreifen, und vor 
5 Tagen iind ten ſie ein Engliſches Handels⸗ 
fair in den Gewäffern von Ipſara. Das Nämli⸗ 
che iſt der Fall mit den angeblich zur Blockade der 
Häfen der Jnſel Candia beſtimmten Fahrzeugen der 
Griechiſchen Marine; ja, was noch mehr iſt, der 
von der proviſoriſchen Regierung zu Aegina unter 
dem Vorwande, die Griech. Piraten zu Paaren zu 
treiben, ausgeſchickte Admiral Sachturi raubt und 
plündert ſelbſt, anſtatt den Raͤubern das Handwerk 
zu legen! — Auf Syra, einer der Hauptniederlas 
gen der geraubten Schiffsgüͤter, werden dieſe von 
der Raͤuber⸗Compagnie um einen Spottpreis los⸗ 
geſchlagen, ſeit ſich daſelbſt die Nachricht von der 
bevorſtehenden Ankunft des Grafen Capodiſtrias in 
Griechenland verbreitet hat, indem man befürchtet, 
daß nach ſeinem Eintreffen Sequeſter auf die ge⸗ 
raubten Waaren gelegt werden dürfte. — Ibrahim 
Paſcha ſcheint ſich in der Morea nicht zu regen; 
dagegen trug Church den Aufruhr in das weſtliche 
Griechenland, wo ſich mehrere Capitaine an ihn 
angeſchloſſen haben. In Candia find die Beſtre⸗ 
bungen der Inſurgenten ohne Nachdruck und Zu⸗ 
ſammenhang. Gegen Negroponte iſt noch nichts 


chrichten zufolge ſoll er ſich am 6. Ja⸗ 

Den en befunden beben, und an dieſem 
Tage von da A 52 3 5 — 2 . em 
ac * [Anmerk. des Oeſtr. Beob.] 


unkernommen worden, und man ſteht noch immer 
an den Vorbereitungen; wohl aber find einige Bez 
zirke des öſtlichen Griechenlands, z. B. Talandi, 
neuerdings zum Aufſtande verleitet worden. In 
Arcadien iſt innerer Krieg zwiſchen Rumeliotiſchen 
und Moreotiſchen Haufen. — Au letzten Tage des 
verfloſſenen Jahres iſt der Haupt = Redakteur des 
Spectateur Oriental, Hr. Blacque, ein allgemein 
geſchätzter Kaufmann und zugleich erſter Deputirter 
des Franzoͤſiſchen Handelsſtandes allhier, auf Bes 
fehl des Franz. Conſulats⸗Verweſers, Hrn. Caſtai⸗ 
gue, von einem Offizier und vier Mann Franzdf. 
Marine⸗Soldaten plötzlich verhaftet, und an Bord 
der Franz. Korvette Pomone gebracht worden. Der 
zweite Redakteur jenes Blattes, Hr. Vigoreux, ent⸗ 
ging dem gleichen Schickſale nur durch ſchleunige 
Flucht. Er befindet ſich dermalen an Bord der 
Engl. Fregatte Cambrian. Es wurde zugleich Bes 
ſchlag auf die Druckerei gelegt. Der Spectateur 
Oriental, der bekanntlich ſchon einmal früher auf 
Befehl des Grafen Guilleminot einen Monat lan 

ſuſpendirt worden war, hat demnach gaͤnzlich Br 
gehdrt. Als Urſache dieſer ſtrengen Maaßregel, 
welche hier großes Aufſehen erregte, werden zwei 
Artikel aus Smyrna in den beiden letzten Nummern 
des Speetsteur Oriental vom 22. und 29. Dechr, 
angefhhrt, in welchen mit vieler Freimüthigkeit über 
das Benehmen der drei verbündeten Mächte gegen 
die Pforte, und in letzterem namentlich über die 
Politik des Franzoͤſiſchen Kabinets geſprochen wird.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach Chriſtiania iſt der K. Befehl zur Eroͤff⸗ 
nung des außerordentlichen Storthings am 16. 
April ergangen. Es wird unter andern die Königl. 
Propoſition zum zweitenmale wiederholt werden, 
daß Norwegen zum Departement des Auswärtigen 
fünftig 40,000 ſtatt 25,00 Species und zum Con⸗ 
voi⸗Commiſſariat (zur Erhaltung des Friedens mit 
den Barbaresken) 33,660 5 ſtatt 25,000 Species 
beitragen ſolle. ö f 


Zur Unterſtuͤtzung der ungluͤcklichen Abgebrann⸗ 
ten in Abo haben Se. Kaiſerl Hoh. der Thronfol⸗ 
ger Großfurſt Alexander Nikolajewitſch 18, 080 
Rubel B. Aſſ., Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfürft 
Konſtantin Nikolajewitſch 5000 Rub. und JJ. KK. 
HH. die Großfürſtinnen Maria, Olga und Aleranz 
dra Nikolajewna, jede 5000 Rub. beizutragen ge⸗ 


ruhet. Dieſe Beiſteuer, zuſammen 30,000 Rub. 
B. Aſſ., iſt am 21. Dezember v. J. (2. Jan. d. J.) 
dem Unterſtuͤtzungs⸗Comitẽ zugeſtellt worden. 


g Bekanntmachung. 

Das sub Nro. 26. St. Roch befindliche alte Ges 
baude, wie ſolches ſieht, wird in termino den 
25ſten Februar k. J. Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe vor dem Sekretair Stern, zum 
Abbruche binnen zwei Monaten, vom ıften April 
k. J. ab, ohne alle Garantie und Einwand, nach⸗ 
dem vorher das Kaufgeld eingezahlt und das Ge⸗ 
baude übergeben worden iſt, unter Vorbehalt hoͤhe⸗ 
rer Genehmigung und unter Gefahr abermaliger 
Licitation, auf Koſten deſſen, der den Zuſchlag er⸗ 
halten, im Falle nicht geleiſteter Zahlung, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Kaufluſtige Intereſſenten 
werden hierdurch eingeladen, ſich im beſtimmten 
Termine einzufinden und ihre Gebote zu yerlaut: 
baren, 

Poſen den 25. December 1827. 

Das Stadt-Armen⸗ Direktorium. 


Bekanntmachung. i 

Das sub Nro. 26. St. Roch belegene Grund⸗ 
ſtück wird in termine den asſten Februar f. a. 
Vormittags um 10. Uhr auf dem Rathhauſe vor 
dem Sekretair Stern, ohne Gebäude, ohne Lei⸗ 
ſtung der darauf ruhenden Abgabe, vom ıften April 
k. J. ab, auf 6 Jahre, ohne alle Garantie vor 
Schaden, Remiſſionen und dergleichen mehr, ge⸗ 
gen eine vierteljaͤhrige Vorausbezahlung der Pacht, 
unter Befugniß der Exmiſſion und anderweiten 
Verpachtung auf Koſten des Paͤchters und unter 
Vorbehalt der binnen 14 Tagen zu gebenden Ges 


nehmigung, meiſtbietend zur Benutzung verpachtet 


werden. * 

Pachtluſtige Bewerber werden daher eingeladen, 
in dem feſtgeſetzten Termine auf dem Rathhauſe 
ſich einzufinden und ihre Gebote zu verlautbaren. 

Poſen den 25. December 1827. 

Das Stadt⸗Armen⸗Directorium. 

— — ———— — — — 

Guüter⸗Verpachtung. BR 
Die Kaͤmmerei⸗Vorwerke Nackaw, Czarkow und 
Sierakow bei Koſten, ſollen auf ſechs nacheinander 


— —— 
em > 


ſelbe, wegen ihrer 


Kundſchaft, welche ich dem Käufer mit 


1 


folgende Jahre, und zwar vom rffen Juni 1828 
bis dahin 1834 im Wege einer öffentlichen Bietung 
einzeln verpachtet werden, und es find zu dem En⸗ 
de nachſtehende Licitations-Termine, als auf den 
22ſten, 2 ſten Februar und 13ten März 
cis jedesmal Vormittags um 9 Uhr, in dem hieſi⸗ 
gen Magiſtrats⸗Bureau anberaumt worden. 

Alle Pachtluſtige werden eingeladen, ſich in den 
gedachten Terminen einzufinden. 

Die Pachtbedingungen konnen zu jeder Zeit in 
dem vorgedachten Magiſtrats-Bureau eingeſehen 
werden. 

Koſten den 4. Februar 1828. RG, 

Der Polizei-Bürgermeiſter Robowski. 


— — — — 
Commiſſtons⸗ Niederlage von Teppichen aus der Fa⸗ 
brik von 


Geysmer & Velthuſen in Warſchau. 


Die Teppiche von allen Größen, die dieſe fehr 
berühmte Fabrik liefert, find fo Außerft geſchmack⸗ 
voll in ihren Deſſeins, als ausgezeichnet billig in 
ihren feſtſtehenden Preiſen, ſo daß wir ſolche Ein 
nem hohen Adel und verehrten Publikum mit der 
Verſicherung empfehlen dürfen, gewiß den vollen 
Beifall unſerer geſchaͤtzten Käufer zu erlangen. ) 

Zugleich empfeblen wir ergebenſt unfer jetzt beſon⸗ 
ders gut aſſortirtes Lager von Tuchen, aus den ber 
ſten Niederlaͤndiſchen und inländifchen Fabriken uns 
ter der Zuſicherung einer eben ſo prompten als reel⸗ 
len Bedienung, 

Poſen den 15. Februar 1828. 

Müller & Comp., 
Waſſerſtraße Nro. 163. 


* 


— 


Tuchfärberei zu verkaufen. \ 

Meines hohen Alters wegen ſehe ich mich gend⸗ 
thigt, mein Gewerbe niederzulegen, und bin ich da⸗ 
her entſchloſſen, meine Faͤrberei, Werder⸗Straße 
Nro. 32. hier, zu verkaufen. Bekanntlich hat dies 
' ihrer zweckmaͤßigen innern Einrich⸗ 
tung und vortheilhaften Lage am reinſten ſchnellflie⸗ 
ßenden Waſſer, wenig ihres Gleichen. Auch bin 
ich im Beſitz einer ausgebreiteten anſehnlichen 
übertrage. 
ebaͤude ent: 
elaß, Stal⸗ 


Die dazu gehörigen ſchoͤnen Wohn 
halten 27 Stuben, 7 Keller, Boden⸗ 
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lung auf 12 Pferde, Wagen⸗Schuppen und Zube⸗ 
hör, auch eignet ſich dieſer Fundus, ſeiner vortheil⸗ 
baften Lage am ſchiffdaren Fluſſe und des anſehn⸗ 
lichen Flächen⸗Jubalts wegen, zu vielen Iucrativen 
Anlagen. Kaufluſtige werden gebeten, ſich in por⸗ 
tofreien Briefen, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
an mich, den Eigenthümer, zu wenden. 

Breslau, den 16. Februar 1828. 

2 Foͤrſter. 


J ͤ ͤ ⁵—— ————— 
In dem Kaͤmmerei⸗Dorfe Jezyce, dicht bei Po⸗ 
fen, iſt die Waſſer⸗Muͤhle nebſt dem dazu gehdri⸗ 
en Lande und Gärten aus freier Hand zu verkau⸗ 
5 Kaufluſtige haben ſich daher bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer zu verwenden. 


Drei Thaler Belohnung 
erhält derjenige, der eine, am 17. Februar d. J. in 
der Nähe des Güntherſchen Treibhauſes verloren 
gegangene zweigehäuſige ſilberne Uhr, inwendig 
mit einer gelben Kapfel zum Abnehmen verſehen, 
im Intelligenz⸗Comtoir abgiebt oder Nachricht das 
von ertheilen kann. 

Freitag den 15. d. M. iſt ein goldener Sſegelcing 
mit Kriſopas verloren worden. Der ehrliche Fin⸗ 
der beliebe ihn gegen angemeſſene Belohnung beim 
Goldarbeiter Herrn Rehfeldt am Markte wieder 
abzugeben. 


— — e — — — Te 

Geſalzenen Hauſen⸗Fiſch oder die ſogenannte 
Myzina, ſehr ſchoͤn und friſch, gute Neunaugen, 
eingelegte Feigen, friſche ardellen und verſchiedene 


Sorten feinen Thee, erhielt ſoeben Simon Sie⸗ 


kieſchin, in der Breslauer Straße. 2 
Vel Ester ve bel Brock, früher unterm Rath⸗ 
hauſe im Keller Nro. 1:, jetzt im Marcusſchen 
Hauſe am Markte Nro. 95. ſind: 
Aecht hollaͤndiſche Heeringe, 
Schottiſche Heeringe, tonnen⸗, ſchock⸗ und 


ſtuͤckweiſe, s 

Neunaugen und Sardellen, 

auch ungariſche Backpflaumen und 

guter niederlänbifcher Kaſe 

zu billigen Preiſen zu haben. . 5 
Glühwein das Glas 2 fgr., denſelden kalt zum 

beliebigen Gebrauch das Quart 12 gr., Biſchof 

und Kardinal das Quart 15 [gr. verkauft in Poſen 
8 7 1 275 A. Freudenreich, 
am Markt No. 42. 


1 


Fonds- und Geld- Cours. 1 
11 "RE Preulsisch Lot. 
den 15 Februar 1828. Fuls. Briefe.] Geld. 
Staats-Schuld- Scheine 4 897 85 
Pr. Engl. Aul. 1818. A 6 Thlr. 5 1024 1013 
Pr. Engl. Anl. 182g. A 64 Thlr.] 5 1014| 1005 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.] 2 — 98 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 883] 88 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 883% 88 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 | 10231 — 
Königsberger do. Ra 878] 875 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 — | 985 
Danz. do. in Th. Z. v. 2.Juliro.| — 303] 905 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 944| 93% 
dito dito B. 4 — | 915 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 9751 97 
Ostpreussische dito 4 94| — 
Pommersche dito “0. 4 102?| 1023 
Chur- u. Neum. dito A 1031] 1035 
Schlesische dito 4 | 1038| 1045 
Pommer. Domain, doo 5 106 — 
Märkische do. do. ... 5 106 — 
Ostpreuss,. do, do. »+» 5 1043| 1032 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 473| 47 
dito dito Neumark | — 473\ 47 
Zins Scheine der Kurmark , | — 481 484 
do, do. Neumark . | — 483] 48% 
Holl. vollw. Ducaten. | — — 194 
Friedrichs d'or. 222 14 133 
Posen den 19. Februar 1828. 
Posener Stadt- Obligationen 4 gr | 2% 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 14. Februar 1828. 


Getreidegattungen. 


Zu Lande: 
Weizen 
Roggen 
große Gerſte 
leine 99 
Hafer u: 
Erbſen . 
u Wa 


Weizen (weiße 
Roggen 
große Gerſte 
leine * 
Hafer 0.78. ve, 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner . 
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(Der Scheffel Preuß.) 2 
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